
Auffallend ist, daß be1 der Behandlung des Leıdens nach der Auffassung
des Buddhismus un! des Christentums Worten Buddhas keine solche VO  ;

Jesus entgegengestellt werden, sondern solche der zweıten un drıtten christ-
liıchen (seneratıon. Wenn auch bısher die Universalreligionen Zwang un! Fanatıis-
INUS gekannt haben 104), braucht das doch nıcht se1nN. her schon trıtft Z&
dafß dıe Theologen leicht den Anschlufß das Leben verlieren 104

Das uch ist mut1g un! treffsicher, erfrischend und, 1mM guten Sınne, —-

bekümmert. Es dient der Aufgabe, die, gewißß unbeabsichtigt, ausgesprochen
wird „Wer Geist sagt, sagt Leben; jedem Geist entspricht iıne Weise des
Lebens” (88  —
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Vit ist Lecturer 1n African History der Universität Liverpool. Er legt hıer
dreı mıiıt größter Akrıbie un! Klarheit redigierte Essays nebst reichhaltigen
Bıbliographien Yoruba (1825—1850), Hausa und Kanurı (1840—1890) SOWI1IE
den diomen des Niederniger Uun! des Niederbenue (Ijaw, Ibo. Igala, ]gbıra,
Idoma, Tiv, Jukun, Nupe, 1840—1890) VO  ; Die Essays sınd bio-bibliographisch
gehalten und beschreiben Leben un! Schaffen verdienter Linguisten. Da die
meisten dieser Sprachforscher mıiıt Freetown 1n Verbindung standen, stellt diese
Monographie gleichzeitig einen Beıitrag ZU  F €es! VO  w} Sierra Leone un:!
Nigeria dar.

Die ersten Vokabulare westafrikanıscher prachen wurden merkwürdigerweise
1n den sechziger Jahren des achtzehnten Jahrhunderts unter Sklaven 1n West-
indıen erarbeıtet. Es ist verwunderlich, daß 1n diesen Vokabularen eın Yoruba
enthalten ist HAIR rechnet mıt der Möglichkeıit, dafß 1n karıbischen der bra-
sılianischen Archiven noch eın Yoruba-Vokabular entdeckt werden könnte, das
alter ist als das erste bıs jetzt vorliegende VO  — Bowdich 1819 Der brası-
lanısche Gelehrte And ade Sılva erstellte mıt klaven in Bra-
sılıen e1in Hausa- Vokabular, das 18526 1n Parıs veröffentlichte.

HAIrR hat 65 verstanden, die und für sich spröde Materie 1ın streng w1ssen-
schaftlicher Darstellung einer spannenden Lektüre machen.
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Der Verfasser, der sich selber als überzeugten Christen bekennt, kann mıt
echt etwas über das Verhältnis des Christentums den andern Religionen
SaSecN: denn hat den Islam, Hınduismus un! uddhısmus Ort un! Stelle
eingehend studieren können.

Einleitend stellt fest, da: be1 der Behandlung des genannten Verhältnisses
einerseits dıe oft anzutreffende Schwarz-Weiß-Malerei ausgeschlossen sSe1in
muß, anderseıts ber auch nıcht be1 Feststellungen stehen geblıeben werden darf
WI1e: „Alle Religionen enthalten V1e. Gutes“ der es kommt schließlich ufs
Selbe heraus.“ Eın weltweiıter un! geschulter Blick un zugleich das Bemühen,
die Wahrheitsfrage beantworten, mussen and 1n Hand arbeıiten. Schon seı1t
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